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Pädagogische Strömungen.
(Schluß.)

AuS dem Freiheitshunger, der unsere Zeitgenossen quält, erklärt

sich zum Teil auch das offensichtliche Erstarken ihres religiösen
Fühlens und Denkens und das Wachsen des kirchlichen Einslußes.
Die christliche Religion hat von jeher den unendlichen Wert der einzelnen

Menschenseele gepredigt und darum die Kinder, die Frauen, die Wirt-
schaftlich Schwachen unter ihren besondern Schutz genommen. Daran
erinnern sich die Mühseligen und Beladenen wieder, und die Geknechteten

hoffen, daß ihr Glaube sie frei machen werde. Langsam vollzieht sich

gegenwärtig ein Wechsel in der Weltanschauung. Der MaterialiS-
mus ist für einmal überwunden; die Gebildeten haben ihn abgesagt

und neigen einem Idealismus zu, der „mit Hülfe der Einzelwiffen-
schaffen und durch diese hindurch zu einer umfassenden und zuverlässigen

Welt- und Lebensanschauung" v) zu gelangen hofft. Drüben im Lande

deS Dollars ist der Idealismus Fichtes wieder aufgegriffen worden;
mit großer Begeisterung vertritt ihn in volkstümlicher Weise Ralph
Waldo Trine. Seine Werke, wie diejenigen EmersonS, Thoreaus finden

auch in Europa einen stets wachsenden Leserkreis. Gerne greifen die

Gebildeten wieder zu den Schriften, die Thomas v. Kempen, Suso,

Eckhardt. Angelus Silefius hinterlassen haben und — zur Bibel. Den

Weg zu diesen Quellen der Erbauung hat neben und mit andern offen-

gehalten: Dr. C. Hilty. Professor des StaatsrechtS in Bern. Die
schönen pädagogischen Aufsätze, die er in den drei Bänden „Glück" nieder-

legte, find von dauernder Bedeutung.
Wenn der Materialismus vor dem Idealismus zurückzutreten be-

ginnt, so darf man sich darüber freuen. Zeiten, in denen der Jdealis»
muS seine Schwingen entfaltete, der Glaube die Herzen stärkte, über

Raum und Zeit und die Not deS Alltags hinaushob, bargen in ihrem
Schoße Meisterwerke und große Taten. Sie kannten den Pessimismus

nicht, der jede Tatkraft lähmt. Jeder Einzelne war überzeugt, daß daS

Leben einen Sinn und hohen Wert habe; er glühte mit seinem Volke

für Jedeale und brachte freudig Opfer für deren Verwirklichung. Er
arbeitete und fühlte sich durch die Arbeit beglückt.

Solche Zeiten bringen aber dem Menschen, besonders dem hoch-

begabten, auch eigenartige Gefahren. Sein Selbstgefühl kann zu stark

werden; dann wagt er sich an Aufgaben, die über seine Kraft gehen,

") Oswald Külp», die Philosophie der Segenwart in Deutschland, Seite
13. Druck und Verlag von B. S. Teubner in Leipzig.
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und — zerschellt. Oder das Selbstgefühl wächst sich zum hochmütigen

Stolze aus, der zur Verachtung der Mitmenschen führt. Um nicht zu
weit zurückzugreifen, sei hier nur an die Zeit der Romantik erinnert,
die mit der Gegenwart viel Gemeinsames aufweist. Der Romantiker setzte sich

leichten Herzens über die Sitten und die Sittengesetze hinweg, die ihm

nur für die Dutzendmenschen verpflichtend zu sein schienen. Er wollte
sich „ausleben"; wenn es nicht anders ging, auch aus Kosten seines

Nächsten. Und die „Uebermenschen" unserer Tage?

"Keinrich Scharrelmann.
Der Senat der Stadt Bremen (Hamburg? Die Red.) verurteilte am 6.

Nov. I9l)8 den Lehrer Heinrich Scharrelmann in die Strafe des Verweises und
in eine Geldstrafe von 1000 Mark. (Zu bemerken ist noch, daß der Senat der
Stadt Hamburg ein erneutes Disziplinarverfahren gegen Sch. eröffnet hat,
worauf Sch. dann freiwillig mit Verzicht auf Gehalt und Pension
sein Amt niederlegte. Die Red.)

Scharrelmann ist seit 18 Jahren Lehrer der S. Klaffe an einer Mädchen»
schule Bremens. Wohl jeder Lehrer kennt ihn als geistreichen Verfasser von:
„Herzhafter Unterricht,' „Im Rahmen des Alltag«', „Fröhliche Kinder" ?c.

In neuester Zeit publizierte er nun im „Roland', Monatsschrift für lreiheit»
liche Erziehung, 4 Artikel, denen allen gemeinsam ist, daß fie gegen die in den

Volksschulen Bremen« bestehenden Einrichtungen und Vorschriften gerichtet
find und dem Lehrer da« Recht einräumen, nach eigenem Ermessen über deren
Beobachtung zu entscheiden. Die Schulordnung wird als „eine rigorose Knebel»

ung de« einzelnen unter eine allgemeine Schablone' bezeichnet; da« von der
Schulbehörde eingeführte Lesebuch sei „eine Qual für Lehrer und Kinder'; die

Lesebuchkabrikanten seien unfähig zur Herstellung von Klaffenlektür« ; überhaupt
habe kein Mensch dem Lehrer zu befehlen, was und wie er unter-
richten wolle. Tatsächlich benützte Scharrelmann ohne Erlaubnis neben dem
Lesebuch die Grimmschen Märchen. Auch nach dem Stundenplan und der Schul»
glocke kehrte er sich nicht.

Obige Preßäußerungen brachten den seine eigenen Wege gehenden Lehrer
vor den Richter. Dieser hatte schwere Bedenken, einen Lehrer, der sich in einer
da« Ansehen der vorgesetzten Behörde herabsetzenden Weise öffentlich über ord»

nungsmüßig erlassene Vorschriften äußerte, im Staatsdienste zu belasten. In»
folge mildernder Umstände wurde da» Urteil jedoch zu dem eingangs zitierten
abgeschwächt.

Daß Scharrelmann trotz dieser .Verdonnerung' noch viele Anhänger be-

fitzt, bewies unter anderen eine Dame, die dem Verurteilten 1000 Mark zur
Verfügung stellte. Immerhin fand e« Scharrelmann für angezeigt, in erster
Linie allerdings au« Sesundheitsrücksicht, sein EntlassungSgesuch einzureichen.

St. B.
Anmerkung der Redaktion. Wir bringen obige Notiz gloffenlo«,

indem wir nicht daran zweifeln, daß auch der v. Herr St. B. scharf unter»
schieden wissen will zwischen Scharrelmann al» Lehrer und Erzieher
und Scharrelmann al« Schrift stiller. Auf Sch. in beiden Richtungen kommt
unser Organ gelegentlich zu sprechen. — Hui baue äistinssuit, bens àoost. —
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